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•Auktion Arnold Seligmann. 
Aus Paris wird uns berichtet: 
Unter bedeutend größerem Andrang als die 

erste Tranche wurde der zweite Teil der Sammlung 
Herr und Frau Arnold S e 1 i g m a n n versteigert. 
Er erbrachte unter Leitung der Herren Henri Bau- 
d o i n und Stefan Ader einen Ertrag von 3,106.830 
Francs. 

Den größten Preis erzielte das berühmte Ge- 
mälde von Frans Hals „Die kleinen Sänger“, das 
auf 800.000 Francs geschätzt war und 630.000 
Francs einbrachte. Es wurde Herrn Feral zuge¬ 
schlagen. „Gotischer Bogen“ und Romanischer Bo¬ 
gen“ von Guar di kamen auf 118.100 Francs, 

zwei Seestücke von demselben auf 75.000 Francs, 
das Fest des Bucentaurus (Name des Schiffes des 
Dogen von Venedig! auf 84.000 Francs und das 
Porträt eines jungen Mädchens von Moreelse 
auf 38.100 Francs. 

Die Möbel stiegen oftmals über den 
Schätzungspreis. Zwei gemalte Holzmöbelstücke 
Louis XVI. erreichten 100.000 Francs, vier Fauteuils 
Regence brachten 45.000 Francs, ein Spieltisch 
Louis XVI. 40.000 Francs . . . Für 2 Gobelin-Pan- 
neaux wurden 65.000 Francs gezahlt und für zwei 
flandrische Panneaux um 1500, die die zwei Hoch¬ 
zeiten Louis XII. darstellen, 101.000 Francs. 

JCein Jlarissimum 
Durch die Presse ging in den letzten Tagen die 

Nachricht, daß ein Mann namens Johann Froh- 
meyer in Szegedin ein numismatisches Rarissi- 
mum besitze: einen Napoleon d'O r, auf des¬ 
sen Avers Napoleon als Kaiser und auf des¬ 
sen Revers das Wappen der französischen 
R e p u b I i k zu sehen sei. Es sei eine Fehlprägung, 
wurde beigefügt, von der im ganzen 10 Stück be¬ 
kannt seien; jedes Exemplar sei seine 800.000 
Pengö wert. 

Numismatiker mußten über diese Sensationsmel¬ 
dung lachen. Es gibt wirklich Napoleon d'Ors, die 
so ausschauen, wie sie in der Meldung beschrieben 
wurden, aber es sind keine Rarissima, ja nicht ein¬ 
mal Raritäten. Als sich Napoleon nach seinem 
Konsulat zum Kaiser krönen lief;, behielt er nämlich 
aus taktischen Gründen den republikanischen Cha¬ 
rakter seines Soldatenkaiscrtums solange bei, bis 

er dann als „Monarch“ auf Brautschau ging und 
bei den europäischen Königshöfen als gleich¬ 
berechtigt angesehen werden wollte. 

Die Münzen zeigten auf einer Seite das Bild 
Napoleons mit der Inschrift „Napoleon empereur“, 
auf der Rückseite die Inschrift „Re publique 
F r a n p a i s e“. 

Vor zirka drei Jahrzehnten fauchte zum ersten¬ 
mal das falsche Gerücht von derartigen „Raritäten“ 
auf und seither alarmiert es regelmäßig alle drei 
oder vier Jahre die ganze Welt — nur natürlich die 
Münzkundigen nicht. 

Welchen Wert so eine Münze hat? Leider keine 
800.000 Pengö, sondern etwa 3 0, höchstens 35 
Schilling, wenn es sich um ein Goldstück han¬ 
delt, 1 Schilling 50 Groschen oder zwei Schilling, 
wenn es ein Silberstück ist. 

Versteigerung der Oettingen-Wallersteiri sehen Bibliothek. 
Aus M ü n ch e n wird uns berichtet: 
Das Gesamtergebnis der zweiten Versteige¬ 

rung der fürstlich O e 11 i n g e n-W a 11 e r s t e i n- 
s ch e n Bibliothek in Maihingen, und Teile der 
Bibliothek Marcus Fugger durch das Antiqua¬ 
riat Karl Fab er, bleibt mil 120.000 Mark nicht 
unbeträchtlich hinter dem zurück, was man bei 
einem Aufgebot von 498 Stücken, darunter sehr 
wertvollen und begehrten Handschriften und frühen 
Drucken, erwarten durfte. Das erklärt sich vor al¬ 
lem daraus, daß die ausländischen Sammler und 
Händler dieses Mal — bis auf wenige Ausnahmen 
— nichts gekauft haben. Sie waren zwar wieder in 
stattlicher Zahl erschienen, legten jedoch — offen¬ 
bar auf die Nachricht von der drei Tage vor der 
Versteigerung verfügten Ausfuhrsperre für 
mehrere der seltensten Stücke der Sammlung hin 
— große Zurückhaltung an den Tag. Infolgedessen 
blieben u. a. zwei Werke, für die man gerade das 
Ausland interessiert glauben durfte: die spani¬ 
sche Bilderbibel vom Ende des 12. Jahrhun¬ 

derts und die seltene niederländische „Biblia 
Pauperum“ von 1464, ohne Gebot. 

Bei nur inländischen Geboten mußte in vielen 
Fällen der Zuschlag auf Gebote weit unter dem 
Aufrufpreis erteilt werden. Gut bezahlt wurden nur 
das reich bebilderte unterfränkische P s a 11 e- 
rium von etwa 1245 sowie wiederum die Pracht¬ 
einbände aus der Bibliothek des Marcus Fugger, 
von denen ein an sich nicht erstrangiger Band mit 
zwei Werken des französischen Dichters B e 11 a v 
(1549) von einem Pariser Käufer sogar mit dem 
Zwanzigfachen des Schätzungspreises (1000:50 
Mark) bezahlt wurde. Die z. T. sehr seltenen 
Stücke der berühmten Schachbibliothek v. d. L a s a 
fanden nur verhältnismäßig schwache Nachfrage; 
die beiden wertvollsten blieben unverkauft. Der 
Preis, der für die ebenfalls auf die Liste der natio¬ 
nal wertvollen Schriftwerke gesetzte „Consolatio“ 
des B o e t h i u s mit dem vor 993 in Köln geschrie¬ 
benen Kommentar des Froumund von Te¬ 
gernsee gezahlt wurde, blieb um fast ein Drittel 
hinter dem Schätzungspreis von 6000 Mark zurück. 


